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werden muss. Bis dahin gilt Herr JFßwwgr provisorisch als von
der Generalversammlung aufgenommen.

In die Jahresjury werden entsprechend den Vorschlägen der

Delegiertenversammlung gewählt die Herren :

i. Hodler; 2. Righini; 3. de Meuron ; 4. Vallet ; 5. Giaco

metti ; 6. Aug. Heer (sculpt.) ; 7. Angst (sculpt.).
Zu Ersatzmännern sind gewählt die Herren :

Buri, Berta; Wyler, Hubacher (sculpteur) ; Cardinaux, Sieg-

wart (sculpteur) ; Hermenjat, Vibert (sculpteur) ; Vautier, Chiat-

tone (sculpteur).
Herr RrgA/m empfiell den prinzipiellen Beitritt zur Unterstüt-

zungskasse für Schweiz, bildende Künstler auf Grund der ver-
öffentlichten Statuten, ebenso die Genehmigung eines Jahresbei-

träges von Fr. 1000 an dieselbe. Der Vorschlag findet Annahme.
Die durch die Delegiertenversammlung erfolgte Ablehnung

des Antrages der Sektion Aargau betreff Herabsetzung des

Kaufpreises des Kunstblattes auf Fr. 5. — für dte Aktiven wird
von der Versammlung gutgeheissen.

Ueber den Plan der Schaffung einer Plakette anlässlich des

50 jährigen Bestehens der Gesellschaft referiert Herr RölWwfc«'-

pgr. Die weitere Behandlung in dieser Sache wird dem Zentral-
o o
vorstände überlassen, und die Ausarbeitung der Form einer Ju-
biläumsfeier Herrn E/wwewegger vertrauensvoll überwiesen.

Dem Gesuche von Herrn Redaktor S/ofy um Unterstützung
seines Unternehmens der Gründung einer schwerischen Kunst-
Zeitschrift wird auf Antrag von Herrn RölWwforg«' in Sinne ei-

ner rein moralischen Unterstützung (Mitwirkung) ohne finan-
zielle Verpflichtung zugestimmt und das Unternehmen in diesem

Sinne begriisst.
Herr Rig/jtwi berichtet über das Resultat der Prüfung des Vor-

Schlages Sandoz (Proportional Abstimmung), der schon letztes

Jahr zur Sprache gekommen ist. Der Zentral vorstand hatSchwie-

rigkeiten in der Durchführung dieses Systems gefunden und
fürchtet Komplikationen, da es nicht nur auf die ausländischen
Sektionen nach Antrag Sandoz, beschränkt werden könnte. Dem

Vorschlage Sandoz wird aber insofern entgegengekommen als

auf Antrag Silvestre durch die Versammlung der Beschluss ge-
fasst wird, dass Beschlüsse der Delegiertenversammlung nur
durch 2/3 Stimmenmehrheit durch die Generalversammlung an-
nulliert werden können. Dies soll als Zusatz zu Artikel 32 der

Statuten aufgenommen werden, der dann also lautet :

Ueber die von der Delegiertenversammlung gefassten Be-
Schlüsse wird ein Protokoll in deutscher und französischer

Sprache abgefasst und der Generalversammlung vorgelegt, wel-
che über die behandelten Fragen endgültig entscheidet. Die Be-
Schlüsse der Delegiertenversammlung können nur durch
2/3 Stimmenmehrheit der Generalversammlung invalidiert
werden.

Es erfolgt Zustimmung.
In Anbetracht und Würdigung der der Gesellschaft gegenüber

geleisteten grossen Verdienste beschliesst die Versammlung ein-

stimmig Herrn Prof. Dr RorW in Zürich zu ihrem Ehrenmit-
gliede zu ernennen.

Der Gründung zweier neuer Sektionen (St-Gallen und Flo-
renz) wird freudig zugestimmt.

Nach Beispiel der Sektion Lausanne bestimmt die Versamm-

lung auch für die Gesellschaft, dass Künstlerinnen zu unseren
Ausstellungen zugelassen werden, vorausgesetzt, dass sie die bis

jetzt bestehenden künstlerischen Bedingungen erfüllen und aus-
serdem Passivmitglieder der Gesellschaft werden.

Angesichts der vorhandenen Bestrebungen der Kunstgewer-
bler, eine Gruppe zu bilden, soll die Frage geprüft werden, wie

dies im Schoosse der Gesellschaft und besonders im Hinblick
auf die Landesausstellung 1914 ermöglicht werden kann. Das

Studium der Frage wird einer Kommission von 2 Kunstgewer-
blern Herren Bocquet, Frey und einem Vertreter des Zentralvor-
Standes überwiesen.

Der Antrag Silvestre den Mitgliedern des Zentralvorstandes

pro Sitzung 10 Fr. Taggeld zu gewähren wird angenommen.
Herr iPttfcacfor legt dem Zentralvorstand nahe, zu prüfen,

wie die Aufhebung des eidgenössischen Kunstzolles zu erlangen
wäre. Des weiteren macht Herr Hukcfer die Anregung, eso o~
möchte an der diesjärigen Gesellschaftsausstellung zur Ehrung
des verstorbenen Rodo von Niederhäusern, der Austeilung der
nachgelassenen Werke dieses Künstlers sein eigener Saal einge-o OOräumt werden.

Herr Präsident PM/gr verdankt das zahlreiche Erscheinen und
die Mitarbeit der Anwesenden und schliesst um halb zwei Uhr
die Sitzung.

Dgr Pro/o/fo/Z/w/wr :

Willy Fries.

Jahresbericht
wrgg/ggZ m Zo«/ra/wrt/a«cZ

aw Jgr w/w 7M/Z /p/j
in Ölten.

Der gegenwärtige Vorstand erscheint heute zum dritten Male
OO O

vor dieser Versammlung, undwir fühlen uns veranlasst, bei dieser

Gelegenheit, gleichzeitig mit der Berichterstattung über die dies-

jährige Arbeit, einen Rückblick zuwerfen über den ganzen Zeit-

räum der drei verflossenen Jahre.
Die Arbeit des Z. V. ist im Berichtsjahr nicht kleiner gewe-

sen als früher. Die letzte Jahresversammlung hat ihn mit dem

Studium verschiedener Fragen beauftragt, von welchen 'dieje-
nige betr. Gründung einer zweiten Sektion in Genf nicht die

unwichtigste war. Es ist nicht angezeigt, hier, auf Einzelheiten

einzugehen, da die verschiedenen Fragen bei der Behandlung
der Tagesordnung zur Sprache kommen werden.

Der Z. V. ist im Berichtsjahr 7 Mal zusammen gekommen,
das Bureau ein Mal. Die Traktanden dieser Sitzungen waren im-
mer sehr zahlreich, und diese dauerten wie im vorigen Jahr ge-
wohnlich von 2 Uhr bis 6 oder 7 Uhr Abends. Wie es schon früher
der Fall war, wird ein grosser Teil der Arbeit durch Korrespon-
denz erledigt, und die Protokolle der Sitzungen werden hekto-

graphiert und in der Regel mit der Einberufung zur nächsten

Sitzung an die Mitglieder des Z. V. versandt. Jeder wird so

besser aüfdem Laufenden gehalten, und die Arbeit wird dadurch
bedeutend erleichtert. Vielleicht wäre es von Vorteil, die Sitzun-

gen des Z. V. noch zu vermehren und einen bestimmten Tag für
diese. Zusammenkünfte festzusetzen, aber dafür müsste nebst der

Reiseentschädigung noch ein Taggeld in Aussicht genommen
werden, da das Opfer an Zeit und Geld schon ohnehin gross

genug ist. Der Geschäftsgang des Z. V. ist genügend bekannt,

um keine unvorhergesehenen Ausgaben zu verursachen, und

man hat konstatieren können, dass die Befürchtungen, die das

gegenwärtige System hervorgerufen hatte, sich nicht erfüllt ha-

ben.



Sekretariat und Zeitung.

Die Arbeit des Sekretariats nimmt bei der steten Entwicklung
unserer Gesellschaft immer mehr zu. Die Zahl der Post-Sendun-

gen ist auf 460 gestiegen, nämlich 180 Briefe, 280 Karten,
Einberufungen und Drucksachen. Das Budget der Zeitung ist
überschritten worden, zum Teil infolge der Extranummer, die
bei Anlass der schweizerischen Gemäldeausstellung in Neuen-

bürg veröffentlicht wurde. Aber wir glauben, dass Mehrausgaben
solcher Art nicht nutzlos sind, solange wir keine Kunstzeitschrift
besitzen. Es wurde übrigens ein Teil der Kosten gedeckt durch
die Inserate und das Ausleihen der Clichés, was einen Betrag
von fr. 480 — eingebracht hat. Vorwürfe sind der Zeitung nicht

erspart geblieben. Man möchte sie übet wichtige Ereignisse bes-

ser orientiert wissen, um so das Interesse bei den Mitgliedern zu
heben. Es könnte sicherlich viel geschehen in dieser Beziehung,
aber vergessen wir nicht, dass unsere Mittel es uns bis jetzt nicht
erlaubten, einen Nachrichtendienst einzurichten und dass die
Redaktion auf seine alleinige Arbeit angewiesen war. Wenn die
Mitarbeit eines jeden etwas wirkungsvoller würde als bisher, so

könnte diese Lücke leicht ausgefüllt werden.
Das Sekretariat hatte sich in zwei Fällen wegen Verletzung

des Urheberrechts zu befassen.

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns, den Wunsch auszu-
drücken, es möchte bei uns ein Amt zum Schutz des Urheber-
rechts geschaffen werden wie soeben in Deutschland eines ge-
schaffen worden ist. Es wäre an der Zeit, den Missbräuchen, die

jeden Tag auf diesem Gebiet vorkommen, endlich einmal abzu-

helfen. Es ist dies eine wichtige Frage, die auf unser nächst-

jähriges Arbeitsprogramm genommen zu werden verdient.

Zentralkasse.

Der Stand der Zentralkasse hat sich von Jahr zu Jahr weiter
gebessert, und wir wollen unsere Zufriedenheit über das erreichte
Resultat nicht verschweigen ; wir haben dasselbe' zum grossen
Teil der Flingebung unseres Zentralkassiers Herrn i&gWni zu ver-
danken. Wenn die Zentralkasse in Zukunft in der gleichen Art
und Weise weiter verwaltet wird, so muss sie sich immer mehr
entwickeln und in hohem Masse zum Gedeihen unserer Gesell-
schaft beitragen. Sie wird uns immer mehr gestatten, unseren
Aufgaben in ehrender Weise gerecht zu werden.

Als wir die Zentralkasse im Jahr 1910 übernahmen, wies die-
selbe ein Vermögen von Fr. 3971,32 auf was gegenüber dem

Vorjahr eine Verminderung von Fr. 1410,96 bedeutete.
Im Jahr 1911 vermehrte sich unser Vermögen auf Fr. 4605,01.
Imjahi'1912 » » Fr. 8075,07.
Heute beträgt es Fr. 13 594,01.
Dieses Resultat lässt uns auf einen stetigen Zuwachs unserer

Mittel hoffen, die es uns ermöglichen werden, immer tatkräfti-

ger für das Wohl der Künstler und für unsere Rechte einzu-
stehen. So erlauben uns denn unsere Mittel, einen jährlichen
Beitrag von fr. 1000 — an die Flilfskasse für Künstler vorzu-
schlagen, wovon heute noch die Rede sein wird. Aber alles hat
seine Schattenseiten, auf die wir nebenbei hinweisen möchten.
Es ist bedauerlich, dass gewisse Sektionen nicht imstande sind,
ihre Mitgliederbeiträge zur Zeit abzuliefern. Es beruht das le-
diglich auf Nachlässigkeit, die leicht vermieden werden könnte ;

die mustergültigen Beziehungen zwischen der Mehrzahl der Sek-
tionen und der Zentralkasse beweisen dies zur Genüge.

G>

Bestand der Gesellschaft.

Der Bestand unserer Aktivmitglieder (413), weist eine kleine
Zunahme auf gegenüber dem letzten Jahre trotz drei Austritten

und fünf Todesfällen, deren wir hier gedenken möchten, näm-
lieh der Herren :

Alfred Rehfous, Maler.
Léo Chatèlain, Architekt.
Gustav Syz, Bildhauer.
Prof. Albert Müller, Architekt.
August von Niederhäüsern-Rodo, Bildhauer.

Vor einem Jahr beklagten wir um die gleiche Zeit herum den

Verlust von ; dieses Jahr haben wir in w#
einen andern Meister verloren. Es sind dies für un-

sere schweizerische Kunst zwei empfindliche Verliiste in so kur-
zer Zeit. Aber wenn einerseits der grausame Tod Lücken in

unsere Reihen gerissen hat, so haben wir andererseits das Ver-

gnügen, neue Kräfte aufnehmen zu können. Es wird Ihnen eine
ansehnliche Liste von 51 Kandidaten in der heutigen Versamm-

lung vorgelegt.

Passivmitglieder.

Es freut uns/konstatieren zu können, dass unser Aufruf nicht
umsonst gewesen ist, und dass verschiedene Sektionen mit der

Gewinnung von Passivmitgliedern besonders Glück gehabt ha-
ben. Es beweist dies, dass das Publikum sich für Kunstfragen
interessiert, wenn man sich die Mühe gibt, es darüber aufzuklä-

ren. Die Zahl unserer Passivmitglieder ist um 100 angewachsen,
so dass dieselbe jetzt 272 beträgt. Aber wir wollen uns damit
nicht begnügen Mögen die, welche auf diesem Gebiete noch

wenig geleistet haben, diejenigen Sektionen zum Vorbild neh-

men, die in dieser Hinsicht grosse Anstrengungen gemacht ha-
ben, Anstrengungen, die nicht nur lobenswert sind, sondern die
auch von Erfolg gekrönt waren.

Kunstblätter.

Unser Kunsblatt ist verspätet erschienen ; aber Anbetracht
seines künstlerischen Wertes wird niemand daran Anstoss ge-
nommen haben. Wir fühlen uns verpflichtet, hier unserem Prä-
sidenten unsern besten Dank auszudrücken für seine neuerdings
bewiesene Hingebung an die Gesellschaft durch Widmung die-

ser meisterhaften Zeichnung.
Wir haben Vorsorge getroffen, dass in Zukunft unsere Kunst-

blätter zu Anfang des Jahres versandt werden können. Der mit
der Ausführung betraute Künstler wird dem Z. V. im Laufe des

Monats Oktober des der Ausgabe vorausgehenden Jahres sein

Kunstblatt abliefern.
Wir wollen bei dieser Gelegenheit wiederholen, aus welchen

Gründen sich der Z. V. einer Preisänderung des Kunstblattes
für die Aktivmitglieder widersetzt. Wir möchten, dass alle ein-

sähen, dass wir dieses Opfer frnTgw um unsere Passiv-

mitglieder zu behalten und zu vermehren. Wir sind der Mei-

nung, dass jede diesbezügliche Hinderung für uns verhängnisvoll
wäre.

Austellungen.

Die einzige Ausstellung, die uns beschäftigt hat, ist die auf
diesen Herbst im Kunsthaus in Zürich organisierte. Wir möchten

jeden auffordern, sich an derselben zu beteiligen, damit sie der

Gesellschaft zur Ehre gereiche. Der Bund hat uns in entge-
genkommender Weise für diesen Anlass einen Beitrag von
fr. 2000—zugesprochen, der zur Unterstützung dieses Unter-
nehmens beitragen und ihm einen imposanteren Charakter ver-
leihen wird.

Zu diesem Zwecke haben wir diesmal den zur Plakat-Konkur-
renz bestimmten Beitrag erheblich erhöht. Erwähnen wir noch
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die Tatsache, dass das Einrichten unserer Säle im Schwei-

zerischen Salon in Neuenburg im Herbste letzten Jahres durch
die letztjährige Generalversammlung den Herren Röthlisberger
und Righini übertragen wurde und dass diese beiden ihre Auf-
gäbe mit bemerkenswertem Geschick erledigten.

Das neue Abkommen mit dem Schweiz. Kunstverein.

Letztes Jahr kündete zur Zeit der Abhaltung unserer General-

Versammlung der Jfwüwff«"«'« den Vertrag, den wir
mit ihm geschlossen hatten, zum Zweck der Revision seines

Ausstellungsreglementes. Es musste also ein neuer Vertrag aus-

gearbeitet werden, der unserem Standpunkt gemäss nur Berufs-
künstlet' in den Jurys duldet. Es freut uns, sagen zu können,
dass der Kunstverein sich unserer Meinung angeschlossen hat,

O O '
wenn auch erst nach langen Verhandlungen. Der Vertreter un-
serer Gesellschaft war Herr Righini. In Zukunft wird die Tur-
nusjury zusammengesetzt sein aus einem Präsidenten (der even-
tuell Laie sein kann) und 6 Mitgliedern, die alle Berufskünstler
sein müssen, gleichwie ihre Stellvertreter.

Urheberrecht.

Vom 20. bis zum 29. Mai 1912 besammelte sich unter dem Vor-
sitz des Herrn Bundesrats Müller die Expertenkommmission zur
Vorberatung des neuen Bundesgesetzes betreffend Urheberrecht.
Unsere Gesellschaft wurde daselbst durch ihren ehemaligen Zen-

tralsekretär Herrn Loosli vertreten. Die erste Session der Kom-
mission zeigte, dass die Ausarbeitung eines zweiten Entwurfes

unumgänglich notwendig war und aus diesem Grunde wurde sie

bis auf weiteres vertagt. Es ist anzunehmen, dass sie ihre Arbei-
ten im Herbste laufenden Jahres beenden wird. Solange dies nicht
geschehen ist, dürfte es verfrüht sein, über die gepflogenen Ver-
handlungen, welchen ja, angesichts der Sachlage keine abschlies-
sende Bedeutung zukommen kann, zu referieren. Immerhin hat

es sich gezeigt, dass im Allgemeinen die Mehrheit der Kommis-
sion sich den Wünschen der bildenden Künstler und Architek-
ten als zugänglich erwies. So wurde mit annähernder Einstim-
migkeit der Grundsatz des Kunstschutzes auch für angewandte
Kunst und Kunstgewerbe gutgeheissen, ebenso der des künst-
lerischen Planschutzes und der des weitgehendsten Schutzes der
in eine andere Ausführungstechnik übertragene künstlerische
Idee. Einstimmig abgelehnt dagegen wurde von der KommissionOO OO
ein Antrag unseres Vertrauensmannes, welcher eine Bestimmung
in das Gesetz aufzunehmen wünschte, laut welcher der Künstler
am allfälligen späteren Mehrwert seiner Schöpfungen beteiligt
werden solle. Der Zentralvorstand gab Herrn Loosli die Wei-
sung, in der zweiten Session der Kommission auf diesen Antrag
in der Weise zurückzukommen, als er ihn in einer ihm gut-
scheinenden neuen Fassung neuerdings zur Diskussion vorlege,
damit wenn immerhin möglich wenigstens die grundsätzliche
Anteilsberechtigung des Künstlers anerkannt werde.

Herr Loosli wird nach Abschluss der Expertenkommissions-
arbeiten in der eingehend über das Ergebniss
derselben berichten und bittet neuerdings alle Mitglieder, welche

je in ihren Urheberrechten verkürzt wurden, ihn z. H. der Kom-
mission möglichst eingehend zu dokumentieren.

Hilfskasse für Künstler.

Das Projekt einer Hilfskasse für Künstler, das schon seit lan-

gern im Wurf war, scheint seiner Verwirklichung, nahe gerückt
zu sein, und wir haben die Genugtuung, viel dazu beigetragen
zu haben. Die Angelegenheit figuriert auf der heutigen Trak-
tandenliste, und es wird Ihnen darüber referiert werden. Es

sei blos hervorgehoben, dass dieses Projekt in der gegen-
wärtigen Form uns alle Garantien zu bieten scheint, um einer

grossen Zahl von Künstlern wirkliche Dienste zu leisten,
und wir hoffen des bestimmtesten, dass sich unsere Kollegen für
dieses humane Werk interessieren und ihr Möglichstes tun wer-
den, damit diese Kasse sobald wie möglich in Tätigkeit treten
kann.

Kunstgewerbe.

Sie haben-gesehen, dass man sich im Lager der Kunstgewer-
bler aufzuregen beginnt Man scheint endlich einzusehen, dass

man sich vereinigen müsse, um den Kampf auf diesem Gebiet

erfolgreich aufzunehmen. Der Z. V. plant die Gruppierung der

Kunstgewerbler innerhalb unserer Gesellschaft als eine zu un-
serem Verbände gehörende Interessengruppe, deren Zweck es

wäre, sich ganz besonders mit Fragen des Kunstgewerbes zu be-

fassen. Wir wollen uns nicht länger bei dieser Frage aufhalten,
da sie der Gegenstand eines unserer heutigen Anträge sein wird.

Schlussfolgerungen.

So hätten wir in kurzen Zügen die Tätigkeit des Z. V. wäh-

i-end der verflossenen Berichtsjahres zusammengefasst. Sie ha-

ben daraus ersehen können, dass es ihm an Arbeit nicht gefehlt
hat. In der Tat bringt jedes Jahr neue Pflichten und Lasten, und
nach und nach istdieses Vereinsorgan zu einer wirklichen Verwal-
tungsbehörde geworden, die von ihren Mitgliedern immer gros-
sere Anstrengungen und grössere Opfer an Zeit verlangt. Wir
glauben in dieser Hinsicht unser Möglichtes getan zu haben,
und hoffen, dass unsere Arbeit zu Nutz und Frommen unserer
Gesellschaft, wie auch der Künstler unseres Landes im Allge-
meinen dienen wird.

Unser Plakatwettbewerb,

Das Ergebniss unseres Plakatwettbewerbes war ein sehr er-
freuliches : nicht weniger als 31 Entwürfer sind bis vorgeschrie-
benem Termin eingelangt.

Folgender Preise sind vom Jury verteilt worden und die fest-

gesetzte Summe in Anbetracht der grossen Beteiligung und der
vielen guten Arbeiten um etwas gesteigert.

I. (Fr. 200) « Lucas » Herrmann, Josef, St. Gallen.
II. « 125) «Wunderblume A » Boscovits, F., Zollikon b/Z'ch.
II.( « 123) « Esmerald » Francillon, R., Lausanne.

III. « 75) « Ars» Mayer, Albrecht, Basel.

III. « 75) « Aufwärts » Renggli, Ed., Luzern.
III. « 75) « 1913 » Naef-Bouvin, Zürich.

»r/s®#,

Correspondenz.
<^>

Appenzell, 1. Juli 1913.

Herrn W. Röthlisberger,
G. S. M. 5. rrwd

Neuchatei,.
Sehr geehrter Herr Kollege

Mit der Genugtuung darüber, dass es uns nach längern Be-

mühungen endlich gelungen ist, die nötige Mitgliederzahl zu

erreichen, teile ich Ihnen mit, dass wir die Gründung einer See-
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